a Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
1 Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ne. 271. 


er Freitag den 18. November 1892. 


et 


Theorie und Praxis. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage iſt als erſter Ge⸗ 
genſtand von Bedeutung die Frage behandelt worden, ob die 
Parteiführer die hohen Gehälter zu Recht bezögen oder nicht. 

le darauf bezüglichen Anträge, deren wir ſchon früher Er- 
wähnung thaten, waren zwar noch nicht auf die Tagesordnung 
geſtellt, die Führer fühlten jedoch wohl heraus, daß hier der 
ſchwächſte Punkt ihrer Stellung liegt und daß ſie deshalb Oel 

in die in Bewegung gerathenden Wellen zu gießen bemüht ſein 
müßten. Deshalb hat Herr Bebel bei der erſten Gelegenheit 
errn Liebknecht und die Redakteure des „Vorwärts“ wegen der 

don dieſen bezogenen Gehälter in Schutz genommen und er: 
wartet von dieſen natürlich den gleichen Gegendienſt. Jedoch 
Herr Bebel wird mit feinen Ausführungen auf denkende Ar⸗ 
eiter keinen Eindruck machen. Jeder Arbeiter, welchem auch 

nur noch ein Fünkchen Vernunft innewohnt, wird ſo argumen⸗ 
Uren: Ihr Führer, welche die ſozialdemokratiſchen Lehren auf⸗ 
geſtellt habt, bezeichnet es in dieſen als erſtrebenswerthes Ziel, 
wenn ſämmtliche Arbeit als gleichwerthig betrachtet würde und 
ledem ohne Unterſchied ſeiner Stellung der gleiche Antheil an 

en Genußgütern zufiele. Nun erhalten wir gegenwärtig etwa 
durchſchnittlich 1000 Mark jährlich. Davon geben wir einen 
eträchtlichen Theil an die Partei ab. Hiervon werdet Ihr 

ührer bezahlt. Wenn Ihr Euch nun Gehälter in Höhe von 

7000 Mark und darüber aus dieſen Mitteln feſtſetzt, ſo verſtoßt 

hr in geradezu auffälliger Weiſe gegen die von Euch ſelbſt ge⸗ 
predigten Lehren. Ihr müßt deshalb mit Euren Gehältern 
eruntergehen. So haben auch jene Vereine gedacht, welche die 
Jdc auf Verringerung der Parteigehälter geſtellt haben. 
Adoch die Herren Führer wollen nur in der Theorie mit den 
ebeitern gleich geſtellt ſein, in der Praxis wollen ſie es mit 

Un vielgeſchmähten Wirthſchaftsordnung der „Bourgeois“ halten. 

Het dieſen auffälligen Gegenſatz zu verdecken, ſtrengte ſich Herr 

el vergebens an. Was hat er nicht alles herbeigezogen, um 

4 ple Arbeitern das 7000 Mark-Gehalt des Herrn Liebknecht 
Menſibel zu machen! So auch den Umſtand, daß Herr Lieb: 

. bt eine große Familie hat. Ja, gar mancher Arbeiter ift 
fc in derſelben Lage und muß mit ſeinem weit niedrigeren 
nommen auskommen. Den beften Trumpf aber glaubte Herr 

85 el damit ausſpielen zu können, daß er für den Fall der Er⸗ 
N 1. Sigung der Gehälter der Redakteure des „Vorwärts“, deren 
berttitt in das Lager anderer Parteien in Ausſicht ſtellte. 

| . den Berichten einzelner Blätter hat er eine ſolche Ausſicht 
„90 unmittelbar eröffnet, aber auch aus dem Berichte des 
Das wärts“ läßt ſich dieſelbe Anſchauung mittelbar entnehmen. 
6 ben müſſen wir denn doch ein ſtarkes Stück nennen. Alſo, 
ö lte den Herren ſozialdemokratiſchen Führern nicht große Ge⸗ 
5 175 gezahlt werden, ſo ſchwenken ſie in andere Lager ab. 
die ſagen die Arbeiter dazu, welche bisher geglaubt haben, daß 
don f hrer ſich aus Ueberzeugung für die Vortrefflichkeit der 
geſt gnen vertretenen Ideen an die Spitze der Sozialdemokratie 
et haben? Die Führer ſtellen ſich einfach auf den Stand: 


1 — f des reinen Geldmannes, der ſeine Arbeit dem verkauft, 
“u Bart m das meiſte zahlt. Wenn alſo die anderen politiſchen 
5 zah eien den Herren Redakteuren des „Vorwärts“ mehr be⸗ 


— 


en wollten, als die letzteren gegenwärtig erhalten, ſo könnten 


Die Noſe von Sylt. 
Erzählung von Max Ring. 
(Nachdruck verboten). 


gegen en Schrei des Unwillens erhob ſich auf der ganzen Inſel 
waltth eine ebenſo ungeſetzliche als jedes Gefühl empörende Ge⸗ 
buran ‚aber dle Männer fühlten ſich zu ſchwach gegen die be- 


e 

ſonde ulden. Nicht fo die Weiber von Sylt, welche ſich be⸗ 
ſchlecht durch eine derartige, unerhörte Behandlung ihres Ge⸗ 
ftonen verlegt fühlten. Eine Verſammlung ehrwürdiger Ma: 


en So egab fich in feierlichem Zuge, angethan mit ihren ſchwar⸗ 
ſeine guntagskleidern zu dem däniſchen Lieutenant, um ihm 

genen ugerechtigkeit vorzuſtellen und die Freilaſſung der Gefan⸗ 
f don ihm im Namen der Menſchlichkeit zu fordern. 


Mag oeber ihre Bitten, noch ihre Klagen und Thränen ver: 
unter N en harten Sinn des Kerkermeiſters zu erweichen. Nur 
ſteltten er Bedingung, daß die flüchtigen Männer ſich ſelber 
geſang, wollte er die Geißeln losgeben. Selbſt das Geſuch, den 
| feiner den Frauen ein paſſenderes Lokal, als die Wachtſtube 
d feiner oldaten anzuweiſen, ſchlug er grauſam ab, indem er 
a arte noch den frivolſten Hohn zufügte. 


Bere „Sie können ſich nicht über mich beklagen, da ich auf das 
Ihnen jut ihre Unterhaltung ſorge. Meine Burſchen werden 
Verluſt chon die Zeit vertreiben und die Verlaſſenen über den 
ihrer Männer tröſten,“ ſagte er mit rohem Lachen. 

an den dozurückgewleſen, wandten ſich die würdigen Matronen 
auch bief äniſchen Paſtor, deſſen Vermittelung fie anriefen. Aber 
e 0 weigerte ſich, ihnen beizuſtehen, unter dem Vorwande, 
u mis a feines Amtes ſei, ſich in weltliche Angelegenheiten 
in Gesell, Unterdeſſen ſchmachteten die unglücklichen Frauen 
um dag — der rohen Soldaten voll Kummer und Trauer 
chickſal ihrer Männer und Verwandten, voll Furcht 


ſie dieſelben wohl jetzt ſchon von der ſozialdemokratiſchen Seite 


abbringen. Natürlich würden ſich andere Parteien bedanken, ſo 
unſichere Kantoniſten zu ſich herüberziehen zu wollen, die, je 
nachdem ihnen Gehälter geboten werden, heute dieſem, morgen 
jenem dienen möchten. Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat 
einen guten Anfang gehabt. Er hat über die Frage des 
Geſchäftsſozialismus in optima forma das geeignete Licht 
verbreitet. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die konſervative Fraktion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat ſich in den letzten Tagen mit 
eingehenden Berathungen über die neuen Steuervorlagen bes 
ſchäftigt und iſt nach Erledigung der Generaldiskuſſion dahin 
ſchlüſſig geworden, daß im großen und ganzen dem Reformplane 
zuzuſtimmen ſei. Wird doch insbeſondere durch die beabfichtigte 
Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer als Staatsſteuer 
einem ſeit langer Zeit von der konſervativen Partei ausge: 
ſprochenen Wunſche Rechnung getragen! Für den durch die 
Aufgabe der Realſteuern der Staatskaſſe erwachſenden Einnahme⸗ 
Ausfall einen ausreichenden Erſatz, keinesfalls aber Ueber⸗ 
ſchüſſe, zu beſchaffen, iſt die konſervative Fraktion bereit. Zweifel⸗ 
haft iſt es ihr aber, ob es zweckmäßig ſei, in der geplanten Er⸗ 
gänzungsſteuer eine neue Einnahmequelle zu eröffnen, 
oder ob es nicht richtiger wäre, den zum Erſatz nothwendigen 
Betrag durch Zuſchläge auf das fundirte Einkommen unter 
Zugrundelegung des Einkommenſteuergeſetzes flüſſig zu machen. 
Die konſervative Fraktion iſt der Anſicht, daß die Einrichtung 
einer beſonderen Ergänzungsfteuer erſt dann in Frage kommen 
ſollte, wenn ſich das erwähnte Zuſchlagsverfahren als ungangbar 
erweiſt. Ein ſolcher Beweis iſt bis jetzt noch nicht erbracht. Mit 
dieſem Vorbehalte iſt die konſervative Fraktion bereit, den Grund» 
zügen der Steuervorlagen, deren Einzelheiten gegenwärtig einer 
beſonderen Prüfung unterzogen werden, ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen und an dem Zuſtandekommen der Geſetze mitzuarbeiten. 
Es wird jedoch dabei ausdrücklich vorausgeſetzt, daß durch die 
Steuerreform das Wahlrecht der beſitzenden Klaſſen nicht 
alterirt werde. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag ſetzte geſtern 
die Erörterung über das Parteiorgan „Vorwärts“ fort. Lieb⸗ 
knecht erklärte, mit weniger, als ſeinem Redakteurgehalt könne er 
nicht auskommen. Für das geiſtige Vermögen müſſe ein anderer 
Entſchädigungsmaßſtab exiſtiren, wie für das materielle. Er 
würde glauben, ein Verbrechen an ſeinen Kindern zu begehen, 
wenn er ſeine Arbeitskraft geringer verwerthete, als jetzt. Schließ⸗ 
lich wurde Decharge ertheilt und beſchloſſen: „An allen Orten, 
an welchen eine Parteiorganiſation beſteht, iſt das Centralorgan 
(der „Vorwärts“) auf Koſten der örtlichen Parteikaſſe von den 
Vertrauensmännern zu halten und zu ſammeln.“ Alle übrigen 
Anträge wurden abgelehnt. Dann wurde die parlamentariſche 
Thätigkeit der Reichstagsfraktion diskutirt. Der Referent Singer 
erklärte bezüglich der Militärvorlage, die Partei bekämpfe das 
Militärſyſtem, bis es zerſchmettert am Boden liege und bean⸗ 
tragte eine bezügliche Reſolution, in der geſagt wird, das herr⸗ 
ſchende Militärſyſtem ſichere Deutſchland nicht gegen feindliche 
Ueberfälle, bilde eine fortdauernde Bedrohung des Völkerfriedens 


vor ihren Wächtern, in deren Nähe ſie nicht einmal zu ſchlafen 
wagten, ſo daß ſie zwei Nächte hindurch kein Auge ſchloſſen. 

Nur Inge vorlor nicht den Muth und tröſtete ihre Leidens⸗ 
ſchweſtern, die ſie durch ihre Worte und ihr Beiſpiel anfrichtete. 
Selbſt die rohen Soldaten fühlten die Macht ihrer jungfräuli⸗ 
chen Schönheit und Unſchuld, vor der ſie ſich unwillkürlich beug⸗ 
ten. Kein unreines Wort beleidigte ihr keuſches Ohr, und ſelbſt 
die wildeſten Geſellen unterdrückten jede unlautere und zweideu⸗ 
tige Rede, wenn ſie ſie mit ihren frommen Augen halb flehend, 
halb ſtolz anblickte. Nur wenn ſie ſich unbemerkt glaubte, floſſen 
ihre Thränen, die nicht ihrem Schickſal, ſondern dem abweſen⸗ 
den Lorenſen galten, von dem noch keine Nachricht ihr zuge— 
kommen war. 

Die würdigen Matronen aber ließen ſich durch die erhalte⸗ 
nen Zurückweiſungen keineswegs abſchrecken. Endlich gelang es 
ihnen, den menſchlicheren Landvogt Tvede in Tinum, der trotz 
feiner dänischen Geſinnung ſich durch ſeine Humanität auszeich⸗ 
nete, durch ihre Vorſtellungen zu rühren. Durch ſeine energi⸗ 
ſchen Bemühungen bewog er den Lieutenant Uldahl, die gefan⸗ 
genen Frauen in Freiheit zu ſetzen, nachdem dieſer ſelbſt ſich 
von der Nutzlofigkeit ſeiner grauſamen Maßregel überzeugt hatte. 
Bald darauf verließ er mit feinen Truppen die beruhigte Inſel 
zu großer Freude ihrer Bewohner. 

Auch die ſchöne Inge kehrte in das Haus ihrer Eltern zu⸗ 
rück, wo ſie einen Brief von dem treuen Lorenſen fand, der ihr 
ſeine glückliche Ankunft auf dem Feſtlande und zugleich ſeine 
Anſtellung als Steuermann auf dem „Blitz“ meldete. In der 
Freude ihres Herzens geſtand ſie ihren Eltern ihre Liebe, indem 
ſie ihnen die näheren Umſtände ihrer Bekanntſchaft mittheilte. 
Davon wollte jedoch der ſtrenge Vater nichts wiſſen, da er das 
Vorurtheil ſeiner Landsleute gegen jeden Fremden theilte und 
ſtolz auf ſeine Eigenſchaft als Inſulaner war. Er verbot ihr, 


an den Geliebten zu denken, indem er ihr mit Entſchiedenheit 


erklärte, daß er nie ſeine Einwilligung zu einer ſolchen Verbin⸗ 
dung geben werde. 


und diene der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft. Beantragt wurde 
ferner die ſofortige Einbringung eines Antrages im Reichstage 
auf Einführung des Achtſtundentages, eines ſolchen auf Auf: 
hebung der elſaß⸗ lothringiſchen Diktaturgeſetze, auf Beſeitigung 
der Majeſtäts⸗Beleidigungs⸗Paragraphen ꝛc. 

In Berlin kam jüngſt eine Strafſache gegen einen Ver⸗ 
anſtalter von Auktionen zur Verhandlung. Der Vorſitzende be⸗ 
tonte bei Verkündigung des Urtheils wegen Betruges, daß es 
die höchſte Zeit ſei, den Schwindelauktionen, 
die nur auf die Ausbeutung und Brandſchatzung unerfahrener 
Leute berechnet ſeien, ein Ende zu machen. Bei dem erwähnten 
Betrugsfall handelte es ſich um Verkauf von werthloſen Uhren 
durch Verſteigerung. Der „Unternehmer“ bezog dieſe Uhren zu 
einem billigen Preiſe aus Wien und übergab fie dem Privat- 
auktionator zum Losſchlagen; dieſer erhielt dafür einen täglichen 
Lohn von 5 Mark und eine Proviſion vom Umſatz. Die Uhren 
hatten ein ſchwach vergoldetes Tombackgehäuſe und wurden als 
goldene verſteigert; außerdem war das Werk nicht repaffirt; der 
glückliche Erwerber einer ſolchen Uhr mußte ſie alſo einem Uhr⸗ 
macher übergeben, damit dieſer ſie in Gang bringe, und dafür, 
wie ein Sachverſtändiger ausſagte, eben ſo viel zahlen, wie die 
ganze Uhr werth war. Wie es hier mit Uhren getrieben worden 
iſt, ſo treiben es die Privatauktionatoren in den allermeiſten 
Fällen auch mit anderen Waaren, die eigens zu dem Zwecke, 
das Publikum zu täuſchen, angefertigt werden. Was kümmert 
den „Unternehmer“ die noch dazu kurze Gefängnißſtrafe, die ſeine 
„Hand“, den Auktionator trifft, giebt es doch genug andere „Kräfte“, 
die zum Vertriebe ſeiner Waaren bereit find. Es iſt in der That 
die höchſte Zeit, daß ſolchem Schwindel geſteuert werde. Auktionen 
müßten nur dann geſtattet ſein, wenn ſie auf Grund einer 
ehrlichen Taxe durch vereidete Auktionatoren veranſtaltet 
werden. 

Das ungariſche Kabinet iſt als konſtituirt zu betrachten. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen iſt daſſelbe zuſammen⸗ 
geſetzt aus: Weckerle Präfidium und Finanzen, Hieronymi 
Inneres, Szilagyi, Scaky, Fejerwary, Bethlen und Lukacs be⸗ 
halten ihre Portefeuilles, Ludwig Tisza iſt zum Miniſter a 
latere ernannt. Dem Vernehmen nach wird ſich das neue 
Kabinet am 21. d. M. dem Parlament vorſtellen. 

Die Panamakanalangelegenheit wird nun doch wohl das 
Schickſal des Miniſterium Loubet befiegeln. Die Mehrheit 
des Kabinets iſt gegen die gerichtliche Verfolgung der in der 
Panamakanalangelegenheit verwickelten Perſonen, während der 
Juſtizminiſter auf eigene Verantwortung die gerichtliche Verfol— 
gung eingeleitet hat. Loubet ſoll nun entſchloſſen ſein, lieber 
zurückzutreten, als die Verfolgung zu autoriſiren. Wenn man 
nun auch glaubt, daß die Regierung es ablehnen werde, heute 
(Donnerſtag) in die Berathung einer bezüglichen Interpellation 
einzutreten, weil eben die gerichtliche Verfolgung eingeleitet ſei, 
ſo gilt doch eine Miniſterkriſis als unvermeidlich und dürfte ſich 
heute ſchon das Schickſal des Miniſteriums entſcheiden. 

Sowie die Zollverhandlungen Frankreichs 
mit der Schweiz in die Brüche zu gehen drohen, iſt es auch 
mit Spanien der Fall. Letzteres hat die Verhandlungen mit 
Frankreich endgiltig aufgehoben, da dieſes die Herabſetzung des 
Minimaltarifs ablehnt. 

Inge kannte zu gut den feſten Sinn und die Unbeugſam⸗ 
keit ihres Vaters, um noch einen Verſuch zu machen, ihn durch 
ihre Bitten zu erweichen. Aber auch ſie war feſt entſchloſſen 
ihr gegebenes Wort nicht zu brechen. Ste wollte lieber ſterben, 
als dem Geliebten untreu zu werden. Im Stillen gelobte ſie 
ſich, nie das Weib eines anderen Mannes zu werden und bis 
zum Tode nur Lorenſen zu lieben. In ſchwerem Leid und tiefer 
Trauer vergingen ſo Tage und Wochen der Roſe von Sylt, 
welche immer bleicher wurde und fichtlich hinwelkte. 

So kam das heilige Pfingſtfeſt heran, das von der Jugend 
der Inſel mit Spiel und Tanz gefeiert wurde. Die ſchöne 
Inge durfte ſich nicht ausſchließen, da ihre Eltern es wünſchten. 
Mit widerſtrebendem Herzen folgte ſie ihnen in den Tanzſaal, 
wo ſich die Burſchen und Mädchen in fröhlichem Kreiſe drehten, 
während die älteren Männer und Frauen an den Tiſchen ſaßen 
und die eben eingetroffenen freudigen Nachrichten beſprachen. 
Ein Waffenſtillſtand war zwiſchen den kriegführenden Mächten 
geſchloſſen worden und der nahe Frieden ließ ſich kaum noch 
bezweifeln. Die Ausſicht auf das bevorſtehende Ende des bluti⸗ 
gen Kampfes und vor Allem die Hoffnung auf die Befreiung 
von der däniſchen Herrſchaft erhöhte natürlich die Feſtesluſt. 
Man trank voll Begeiſterung auf den Sieg der deutſchen Sache, 
auf das Gedeihen des gemeinſamen Vaterlandes und auf das 
Wohl aller treuen Frieſen. Mitten in dem Jubel erhob ſich 
der patriotiſche Kapitän Möller, der unter ſeinen Landsleuten 
ein großes Anſehen genoß und ermahnte die Anweſenden, den 
Augenblick zur Wahrung ihrer Rechte und Freiheit zu benützen, 
„denn jetzt oder nie“, ſagte der energiſche Mann, „iſt der Au⸗ 
genblick gekommen, um unſere Liebe zum deutſchen Vaterlande 
zu bethätigen, um für immer das Joch der Fremden abzuſchllt⸗ 
teln. Dazu bedarf es aber einer Erklärung, daß wir Deutſche 
ſein und bleiben wollen, damit die Diplomaten bei ihren Ver⸗ 
handlungen die Inſel Sylt und ihre Bewohner nicht vergeſſen 
und ihre Pflicht thun. Wir wollen zu dieſem Zwecke eine Peti⸗ 
tion aufſetzen, worin wir unſere Wünſche ausſprechen und un⸗ 
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Die Armeeorganiſationsvorlage in Holland ſetzt bie 
Truppenzahl in Kriegszeiten auf 68 115 Mann feſt. Es wird 
nun der Kriegsminiſter beantragen, daß die obligatoriſche Dienſt⸗ 
pflicht ſowohl bei der Armee, wie bei der Bürgerwehr 9 Jahre 
dauern ſolle, davon 3 Jahre bei der Reſerve. Das jährlich aus⸗ 
zuhebende Kontingent ſoll beim ſtehenden Heere 11 500 und bei 
der Bürgerwehr 19 000 Mann betragen. 

Ein ausgezeichneter Stand der Finanzen iſt in Ru⸗ 
mänien zu konſtatiren: es balancirt das rumäniſche Budget 
pro 1893/94 mit über 190 Millionen in Einnahme und Aus⸗ 
gabe. Es geſtattet dies die Deckung aller Bedürfniſſe, ſowie 
eine Verbeſſerung verſchiedener öffentlicher Dienſtzweige. 

Wenn man einer Nachricht aus Porto-Novo Glauben 
ſchenken darf, ſo fängt nun Behanzin, König von Dahomey, 
endlich an, um den Frieden mit den Franzoſen zu unterhandeln. 
Er ſoll den Küſtenſtrich von Kotonu bis Porto⸗Novo und 15 
Millionen Franks Kriegsentſchädigung angeboten haben. General 
Dodds habe dies aber, ohne vollſtändige vorherige Kapitulation, 
abgelehnt. 

Der neue Präſident der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Grover Cleveland, hielt vorgeſtern bei einem Bankett 
der Newyorker Handelskammer eine kurze Anſprache, in der er 
u. a. ſagte: Jeder Amerikaner müßte zu dem allgemeinen Wohl⸗ 
ergehen beitragen und jeder davon den ihm gebührenden Antheil 
erhalten. Politiſche und wirthſchaftliche Fragen berührte Cleve⸗ 
land nicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1892. 


— Wie aus Wernigerode gemeldet wird, beſichtigte der 
Kaiſer geſtern Abend nach dem Diner die Strecke auf dem 
Schloßhofe und trat um 8 ũ Uhr nach herzlicher Verabſchiedung 
vom Fürſten Stolberg die Rückreiſe nach Potsdam an. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte geſtern Nachmittag 
im Neuen Palais dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter von 
Szögenyi⸗Marich die nachgeſuchte Antrittsaudienz. 

— Der Großfürſt Wladimir von Rußland trifft, dem Ver⸗ 
nehmen nach, morgen Abend auf der Rückreiſe nach Rußland 
im Neuen Palais ein, um am nächſten Tage Se. Majeſtät den 
Kaiſer zur Theilnahme an den großen Hofjagden nach der Göhrde 
in Hannover zu begleiten. 

— Der Empfang des Straßburger Biſchofs Dr. Fritzen 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer hatte der „Straßburger Poſt“ zu⸗ 
folge einen ſehr herzlichen Charakter. Der Kaiſer ſprach wieder⸗ 
holt ſeine Zufriedenheit mit der Entwicklung der Dinge im Elſaß 
aus und betonte dabei namentlich auch die Verdienſte des 
Statthalters Fürſten Hohenlohe, zu dem er beſonderes Zu⸗ 
trauen habe. Mit Rückſicht auf die ſeit kurzer Zeit wieder aufge⸗ 
tauchten Gerüchte von dem beabſichtigten Rücktritt des Statt⸗ 


halters gewinnen die Worte des Kaiſers an Bedeutung. 


— Wie verlautet, finden im ruſſiſchen Botſchafterhotel in 
der nächſten Woche Diners zu Ehren der Botſchafter Lanza 
und Banuelos, ſowie des Reichskanzlers Grafen Caprivi ſtatt. 

— Staatsminiſter von Maybach, der am 29. November 
ſein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet, wurde, wie der „Kölniſchen 
Zeitung“ berichtet wird, während ſeines diesjährigen Sommer⸗ 
aufenthalts im Engadin von einem ausſchlagenden Pferde ge⸗ 
troffen und verletzt. Die Folgen dieſes Unfalls find aber völlig 
ausgeglichen und Herr von Maybach, der ſeit einigen Wochen 
wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, erfreut ſich zur Zeit der 
beſten Geſundheit. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute eine 
Sitzung ab, welcher der Reichskanzler beiwohnte und in der der 
Wortlaut der Thronrede, mit welcher der Reichstag eröffnet wird, 
feſtgeſtellt worden fein ſoll. (2) 

— Die Anweſenheit des bayeriſchen Finanzminiſters Riedel 
in Berlin dürfte mit der Fertigſtellung der Finanzvorlagen zur 
Deckung der aus der Militärvorlage erwachſenden Mehrkoſten 
zuſammenhängen. Es wird uns beſtätigt, daß dieſe Vorlagen 
bereits fertiggeſtellt ſind und wohl im Laufe der nächſten Woche 
an den Bundesrath gelangen werden. 

— Dem früheren ſtellvertretenden Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Korvettenkapitän Rüdiger, iſt nunmehr der Abſchied 
mit Penſion ertheilt worden. 

— Das Befinden des Abg. Peter Reichenſperger iſt unver⸗ 
ändert. Man befürchtet eine ungünftige Wendung. 

— Das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz veröffentlicht das Preisausſchreiben des Königs und der 
Königin von Italien für einen Wettbewerb bezüglich der Her 


ſere Verbindung mit dem übrigen Deutſchland verlangen, zugleich 
aber eine Deputation an den Miniſter v. Bismarck in Berlin und 
dem Präfidenten Zedlitz abſchicken, damit dieſe ſich unſerer an: 
nehmen und unfere Anſprüche vertreten.“ 

Dieſer Vorſchlag wurde mit dem größten Beifall aufge⸗ 
nommen, obgleich ſich keiner der Anweſenden die damit verbun⸗ 
dene Gefahr verſchwieg, da vorläufig noch immer die Dänen 
auf der Inſel herrſchten. Alles drängte ſich herbei, um die 
ſchnell entworfene Petition zu unterſchreiben, und einige kühne 
Männer, an deren Spitze der patrtotiſche Schiffskapitän Möller 
ſtand, erklärten fich ſofort bereit, die gefährliche Miſſion zu über⸗ 
nehmen. 

Da die Verhandlungen über dieſe wichtige Angelegenheit 
öffentlich ſtattfanden, ſo konnten ſie den däniſchen Behörden 
nicht verborgen bleiben. Auf ihre Veranlaſſung erſchien von 
Neuem der berüchtigte Lieutenant Uldahl mit fünfzig Soldaten 
noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes, um an den Urhebern 
dieſer Demonſtration Rache zu nehmen. Gleichzeitig landete der 
gefürchtete Kapitän Hammer mit zwei Dampfſchiffen, ſechs Ka⸗ 
nonenboten und Kreuzkuttern in der Nacht bei Munkmarſch zur 
Unterſtützung des Lieutenants. 

Als der Morgen graute, erblickten die erſchrockenen Bewoh⸗ 
ner von Keitum alle Ausgänge des Dorfes von den däniſchen 
Soldaten beſetzt. Jetzt begann eine Schreckensherrſchaft, die 
aller Beſchreibung ſpottete. Die ganze Inſel glich einem gro⸗ 


ßen Gefängniſſe, ſämmtliche Fahrzeuge, Schifferbote und Eiſcher⸗ 
kähne, die zum Lebensunterhalt unentbehrlich waren, wurden 
mit Beſchlag belegt und nach dem „Liſter-Königshafen“ fortge⸗ 
ſchleppt, die Leuchtfeuer ausgelöſcht, Tonnen und Baken, alle 
Zeichen weggenommen, um die Verbindung mit dem feſten Land 
unmöglich zu machen und jeden Verkehr mit den Deutſchen zu 
verhindern. Kein Menſch durfte ohne Erlaubniß das Dorf ver⸗ 


ſtellung von vervollkommneten Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Verwundeten⸗ und Krankenpflege. Gegenſtand des Bewerbens 
find alle diejenigen Gegenſtände, die geeignet find, das Auf⸗ 
heben der Verwundeten vom Boden, ihre raſche, ſichere und 
bequeme Beförderung zu ermöglichen und zu erleichtern, alſo 
Krankentragen, Wagen und Beleuchtungsapparate für das Ge⸗ 
fechtsfeld. Der Preis beträgt 10 000 Lire, der auch getheilt werden 
kann; außerdem werden filberne Denkmünzen vertheilt. Die 
Gegenſtände werden vom 15. Auguſt bis 15. September k. J. 
öffentlich ausgeſtellt. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 
evangeliſche Kirchenverfaſſung in den 8 älteren Provinzen der 
Monarchie zugegangen. Danach ſollen künftig ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Provinzialſynoden und Provinzialſynodal⸗Vorſtände, 
ſowie ſämmtliche Abgeordnete zu den theologiſchen Prüfungs⸗ 
kommiſſionen Tagegelder erhalten. Jetzt erhalten ſolche nur 
die außerhalb des Ortes ihrer ſynodalen Wirkſamkeit Wohnenden. 

— Der Rektor der Berliner Univerfität hat den deutſch⸗ 
nationalen Studenten nicht nur eine Verſammlung in einem 
Saale der Univerſität verweigert, ſondern auch eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung außerhalb der Univerfitätsräume in irgend einem 
Lokale verboten. Wie das „Volk“ hört, hat die hierdurch auch 
in weiteren Kreiſen der Bevölkerung erregte Entrüſtung mehrere 
außerhalb der Univerſität ſtehende Männer dazu veranlaßt, von 
ſich aus an einem der nächſten Tage eine Verſammlung in die 
Tonhalle einzuberufen, wo dann die unterdrückten Stimmen 
von 1000 deutſchen Studenten zum Wort kommen werden. 

— Auch die Regierung in Oppeln hat an die Kreisſchul⸗ 
Inſpektoren eine Verfügung gerichtet, ihr Exemplare der in 
den jüdiſchen Religionsſchulen gebrauchten Religionsbücher 
einzuſenden. Es handelt ſich alſo um eine allgemeine Ver⸗ 
fügung. 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird geſchrieben: „Die freifinnige 
Partei hat eine Fraktionsfigung abgehalten, in welcher ein: 
müthig anerkannt wurde, daß fie die Steuerreform = Vorlagen 
zu bekämpfen habe. Einige Gründe zur Ablehnung machen 
ſämmtliche Mitglieder geltend; andere Bedenken werden nur von 
einem geringeren oder größeren Theile der Fraktion erhoben. 
In ihrem praktiſchen und taktiſchen Verhalten iſt aber die Partei 
geſchloſſen.“ 

— Auf Grund des Geſetzes, betreffend die Unterſtützung 
der Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaf⸗ 
ten muß das Reich die in den Lieferungsverbänden der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten erwachſenen Koſten erſtatten. Zu dieſem 
Zwecke dürfte in dem nächſtjährigen Etat zum erſten Male 
eine Summe, und zwar in Höhe von zwei Millionen eingeſtellt 
werden. 

— Dr. Sigl, der Herausgeber des „Bayeriſchen Vaterland“ 
in München, wird bei der bevorſtehenden Reichstagswahl in 
Kaufbeuren kandidiren. 

— Der frühere Redakteur der „Hannoverſchen Poſt“, 
jetziger Redakteur der deutſch⸗ſozialen Blätter, Tesdorpf, iſt heute 
wegen Beleidigung des Staatsanwalts Baumgart und des 
Landgerichtsraths Brixius aus Anlaß des Prozeſſes Buſchhoff zu 
300 Mark verurtheilt worden. 

— Die Berliner kirchlich Liberalen haben beſchloſſen, eine 
Verſammlung für Harnack einzuberufen. 


Ausland. 


Paris, 16. November. Mehrere Gruppen der Deputirten⸗ 
kammer traten vor Beginn der heutigen Sitzung zu Fraktions— 
berathungen zuſammen, nur die royaliſtiſche Rechte und die li⸗ 
berale Union faßten den beſtimmten Beſchluß, gegen den Preß— 
geſetzentwurf zu ſtimmen. 

Paris, 16. November. Im Monat Oktober betrug die 
Einfuhr Frankreichs 318 Mill. Franks gegen 428 Mill. Franks 
im Vorjahre, die Ausfuhr 290 Mill. Franks gegen 321 Mill. 
Franks im Vorjahre. 

Odeſſa, 16. November. Der Thronfolger traf geſtern Morgen 
aus Wien hier ein und ſetzte alsbald ſeine Reiſe zur See nach 
Batum fort. 

Newyork, 16. November. Der Einwanderungskommiſſar 
ordnete geſtern an, keinen Einwanderer durchzulaſſen, welcher 
nicht mit einer Eiſenbahnfahrkarte, einem Gepäckſcheine und 10 
Dollar Geld verſehen ſei. Infolge deſſen find geſtern 200 Ein: 
wanderer nach der Kontrolſtation Ellis Island gebracht worden. 
Die Einwanderer und Eifenbahn- und Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaften proteſtirten laut, aber vergeblich. Die Geſellſchaften 
drohen, die Sache vor Gericht zu bringen. 
laſſen, ſelbſt die Frauen nicht einmal die Wieſen betreten, wo 
das unbeaufſichtigte Vieh Gefahr lief, zu verkommen. 

Zugleich wurde eine Razzia über die ganze Inſel angeſtellt, 
die Bewohner mit Gewalt zum Dienſt auf den däniſchen Schif⸗ 
fen gepreßt und gezwungen, als Matroſen und Lootſen einzu: 
treten. Das traurigſte Schicksal aber traf die Urheber jener Bitt⸗ 
ſchrift an die preußiſche Regierung; die angeſehenſten Männer 
wurden ihren Familien entriſſen, die Kapitäne Jenner, Korne⸗ 
lius und Uwe Zleiken, die Rathsmänner Wolf Hendriks, Si⸗ 
monſen, Haulk, Bohn Prott aus Keitum und Klaas Jakob Hein 
aus Urchſum fortgeführt“). 

Vor allem richtete ſich der Haß der däniſchen Bedrücker 
gegen den Vater der ſchönen Inge, den der Kapitän Hammer 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und ſofort erſchießen zu laſſen 
drohte. Nur auf die dringenden Vorſtellungen des würdigen 
Landvogts Tvede, der feine Hand nicht zu einer ſolch blutigen 
That bieten wollte und wegen der möglichen Folgen den Kapi: 
tän warnte, ſtand derſelbe von feinem grauſamen Vorhaben ab. 
Mit ſeinen Leidensgefährten wurde jedoch der Gefangene auf 
das däniſche Dampfſchiff Liimfjord gebracht und zunächſt nach 
Jütland und Kopenhagen geſchleppt, wo ihm der Prozeß gemacht 
werden ſollte. 

Trotz ſeiner Weigerung in ihre Verbindung mit dem treuen 
Lorenſen zu willigen, liebte die ſchöne Inge ihren Vater ſo 
zärtlich, daß fie bei Tag und Nacht nur an feine Rettung 
dachte. Was aber konnte ſie thun, da alle Wege und Mittel 
dazu ihr durch die Wachſamkeit der Dänen geraubt war? Kein 
Bote, nicht einmal ein Brief vermochte durch die ausge— 
ſtellten Poſten zu dringen. Der einzige Freund, dem ſie noch 


vertraute, war unerreichbar und kein Menſch in ihrer Nähe, der 


) Hiſtoriſch. 


| 


Frovinzialnachrichten. 


Löbau, 14. November. (Neuer Arzt). Der praktiſche Arzt Herr Dr. N 
v. Zawadzki hat ſich hier als vierter Arzt niedergelaſſen. 


Aus dem Kreiſe Tuchel, 15. November. (Braunkohlenlager). Die £ 


Ausſchachtung des vor kurzem in Goſtoczyn hieſigen Kreiſes aufge 
fundenen Braunkohlenlagers ſchreitet rüſtig vorwärts. Das Lager ſo 
nach Angabe Sachverſtändiger ein ſehr großes fein. Die Unterſuchungen 
haben ergeben, daß es ſtellenweiſe 100 Meter ſtark iſt und daß die Braun? 
kohle gute Heizkraft beſitzt. Der Beſitzer der Braunkohlengrube Buko, 
Herr Bukofzer, beabſichtigt im nächſten Frühjahre zur ſchnelleren Beförde⸗ 


rung der Kohlen auf eigene Koſten eine Eiſenbahn zum Bahnhof Tuchel 


zu erbauen. 

Krojanke, 14. November. (Ein Rechtsſtreit) zwiſchen der Stadt und 
der zur Zeit dem Prinzen Leopold von Preußen gehörigen Fideikommiß⸗ 
herrſchaft Krojanke über die Wegeunterhaltungspflicht wurde dieſer Tage 
vor dem Oberverwaltungsgericht entſchieden. Auf Antrag der Guts⸗ 
herrſchaft hatte die Wegepolizeibehörde der Stadtgemeinde die Inſtand⸗ 
ſetzung der Wege und Brücken im Gutsbezirk aufgegeben. Dieſe Forderung 
ftüßte ſich auf alte Privilegien von 1731 und 1752, ſowie auf den Se“ 


parationsrezeß von 1837, aus welchen gefolgert wurde, daß der Stadt⸗ 


gemeinde die Wegeunterhaltungslaſt im Gutsbezirk obliege und al 
Kommunallaſt ausdrücklich anerkannt fei. 
zweifelte die Echtheit jener Urkunden an, vertrat die Auffaſſung, daß au 
Grund des Rezeſſes nicht die Stadt als ſolche, ſondern nur deren Ber 
wohner, ſoweit ſie zu Hand⸗ und Spanndienſten verpflichtet ſeien, in 
Anſpruch genommen werden könnten, und berief ſich ferner auf da 
weſtpreußiſche Provinzialrecht, welches jeden Grundbeſitzer verpflichte, die 
Wege innerhalb feiner Grenzen in Stand zu halten, ſowie auf die that 
ſächliche Uebung, der zufolge der Pächter der Herrſchaft, wenigſtens in 
den letzten 60 Jahren, die Wegebeſſerung beſorgt habe. Der Urtheils⸗ 
ſpruch lautete in allen drei Inſtanzen zu Gunſten der Herrſchaft Kro? 
jante. Der Kreisausſchuß zu Flatow und der Bezirksausſchuß zu Marien“ 
werder ſtellten feſt, daß die Verpflichtung der Stadtgemeinde zur Unter 
haltung der Brücken und Wege im Gutsbezirk noch gegenwärtig zu Recht 
beſtehe und wieſen daher die Klage der Stadt ab. Deren Reviſion wurde 
vom Oberverwaltungsgericht am 8. November verworfen. 

Danzig, 15. November. (Städtiſches). Die Stadtverordneten beſchloſſen 
heute, dem nach 36jähriger hieſiger Wirkſamkeit im Frühjahr in den 
Ruheſtand tretenden Baurath Licht ſtatt des geſetzlichen Ruhegehalts von 
5000 Mk. eine Penſion von jährlich 6000 Mk. zu bewilligen. Ferner 
wurden die Gehälter der vier Aſſiſtenten im Steuerbureau von 1700 bi 
1950 auf 1800-2100 ME. erhöht. Auch im Rechnungsjahr 1893/94 
ſoll eine um 300000 Mk. verſtärkte Tilgung der 4½ prozentigen Anleihe 
beim Reichs⸗Invalidenfonds aus dem Jahre 1873 ſtattfinden; die Anleihe 
beträgt noch 3 900 000 Mk. Herr Stadtrath Trampe wurde auf 12 Jahre 
zum Mitglied des Magiſtrats wiedergewählt. 

Danzig, 16. November. (Konferenz). Heute Vormittag fand auch 
hier unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine Konferenz 
zur Berathung von Vorbeugungsmaßregeln gegen Einſchleppung De 
Cholera aus Polen im nächſten Frühjahr ſtatt. Der Konferenz wohnten 
der Herr Regierungspräſident, höhere Sanitätsbeamte, Vertreter der 
Danziger und Elbinger Kaufmannſchaft und der Holzintereſſenten bel: 
Es wurden, wie bei den Sitzungen in Bromberg und Thorn, ſo au 
hier keine Beſchlüſſe gefaßt, ſondern es fanden nur informatoriſche Be⸗ 
ſprechungen ſtatt. Der Antrag der hieſigen Intereſſenten ging dahi 
daß in ähnlicher Weiſe wie in dieſem Jahre die Vorſichtsmaßregeln auf 
und an der Weichſel getroffen würden, daß ferner von einer völligen 
Sperrung der Grenze und von einem Austauſch der Flößer an der 
Grenze, bei letzterer wegen ihrer ſchweren Ausführbarkeit, abgeſehen 
werde. Der Herr Oberpräſident wurde gebeten, dieſe Vorſchläge in wohl 
wollende Erwägung zu nehmen und event. an entſcheidender Stelle ber 
fürworten zu wollen. . 8. 

Elbing, 15. November. (Durch den häufigen Wechſel der ländlichen 
Arbeiter) haben die Beſitzer unſerer Niederung in hohem Grade zu leiden. 
Da namentlich die ledigen Arbeitskräfte in großen Maſſen im Frühjahr 
nach Sachſen, Weſtfalen ꝛc. auswandern, jo nehmen die Beſitzer letzt 
darauf Bedacht, nur verheirathete Arbeitskräfte zu verwenden. Muß man 
ſich auch zur Zahlung höherer Löhne entſchließen, fo wird das fo häufige 
Wechſeln doch vermieden, was für den Wirthſchaftsbetrieb von große 
Vortheile iſt. Uebrigens iſt in dem letzten Frühjahre in vielen Fällen 
die Beobachtung gemacht worden, daß ſich die ausgewanderten Arbeit 
ſuchenden getäuſcht haben und unverrichteter Weiſe zurückkehren mu 157 

Aus Oſtpreußen, 13. November. (Ein findiger Kopf) iſt der Leite 
einer kleinen Muſikkapelle in einem kleinen Städtchen. 
korps nur aus 10 Mann beſteht, hatte er ſich zum Schützenfeſte im “ 
gangenen Sommer verpflichten müſſen, noch mehrere Gehilfen von in 
Regimentsmuſik zu G. zur Verſtärkung einzuſtellen, wofür ihm ein Mehr 
betrag von 80 Mk. bewilligt wurde. Um recht billig wegzukommen, 
engagirte er einige Hausknechte, rüſtete ſie ordentlich mit verſtopften 
Hörnern, Flöten u. ſ. w. aus und ließ ſie nun mit ſeiner Kapelle, 1 
nun die Zahl von 15 erreicht hatte, die Nummern ſpielen. Die Sach 
kam aber ans Licht und nun iſt gegen den Kapellmeiſter eine Klage wegen 
Betrugs angeſtrengt worden. 

Neidenburg, 15. November. (Ein eigenthümlicher Vorfall) fpielte nid 
vor einigen Tagen im Dorfe Roggen ab. Der Beſitzer Sch. von dor 
befand ſich in Geſchäften in Liebenberg, Kreis Ortelsburg, und unter ; 
hielt ſich mit einer Beſitzersfrau, wobei letztere auch über ihre Familien, 
verhältniſſe ſprach; ſie erzählte, daß ihr bereits großjähriger Sohn 1 
vier Jahren nach Hebung ſeines Erbtheils unbekannt wohin verzoge 
ſei. Als ſie dann ihren und ihres Sohnes Namen nannte, äußerte S 1 
daß in ſeinem Heimatsdorfe vor einigen Jahren ein junger Beſſhe 
gleichen Namens ſich verheirathet habe. Die erfreute Mutter fuhr ſoleg 
mit der Abſicht, ihren Sohn zu überraſchen, mit nach Roggen, fand a 1 
dort ſtatt deſſelben ihren — früheren Knecht vor, welcher ſich den Name 
ihres Sohnes beigelegt hatte. Jener hatte kaum von dem unerwarte Hi 
Beſuche Kunde erhalten, als er ſchleunigſt verduftete. Die enttäuſchl 
Mutter hat von dieſem Vorfalle der Polizeibehörde Anzeige erſtattet. 

Allenſtein, 14. November. (Verſuchte Beamtenbeſtechung). iat 
Unternehmer aus Leibitſch, der beim Bau des zweiten Geleiſes betheilig 
:: —. . RFTEE 


ihr helfen konnte, da die kühnſten Männer unter ſolchen Ver 
hältniſſen verzweifelten. 9 
Dennoch verlor das ebenſo ſchöne als charakterfeſte mir 
chen nicht den Muth. Sie wußte, daß ihr Vater einen kleinen 
gebrechlichen Kahn beſaß, der zum Glück den Nachforſchungen 
der feindlichen Späher entgangen war, da das unanſehnliche 
Fahrzeug in einer unzugänglichen Bucht verſteckt lag. 
wollte ſie ſich anvertrauen und nach dem Feſtland fahren, un 
die Hilfe der Deutſchen für ihren Vater und die übrigen Ge, 
fangenen anzuflehen, in der Hoffnung, daß ſich die preußiſche 


Regierung für ſie verwenden und ihre Auswechslung fordern 


und erlangen würde. 1 
Faſt unüberwindliche Schwierigkeiten ftellten ſich jedoch be 
näherer Ueberlegung dem gewagten Unternehmen entgegen. d 
ſchien unmöglich, die Wachſamkeit der Dänen zu täuſchen un 
durch das tückiſche Wattenmeer nach dem Feſtland zu gelangen 
da alle Zeichen und Baken fehlten. Selbſt der tüchtigſte Schiffer 
wäre vor einer ſolchen Gefahr zurückgeſchreckt und hätte ſich ber 
apa auf einem zerbrechlichen Kahn ein ſolches Wagſtück zu 
eſtehen. 
Ihre kindliche Liebe fiegte jedoch über alle Hinderniſſe und 
Gefahren. Ohne ihrer bekümmerten Mutter etwas von bee 
Vorhaben zu verrathen, bat fie um die Erlaubniß, das verla 
ſene Vieh auf der ihrem Vater gehörigen Wieſe in Begleitung 
der ihr treu ergebenen Magd aufſuchen zu dürfen. Dies wur 


ihr zwar geſtattet, aber ein däniſcher Soldat ihr zur Beauffich⸗ 5 


Mit dieſem knüpfte das in ihre Pläne ein 
d feine 


7 


tigung mitgegeben. 
geweihte Mädchen eine zärtliche Unterhaltung an, die bal ; 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, ſo daß er nicht >” 
merkte, wie Inge zurückblieb und den Weg nach der verborg — 
nen Bucht aufſchug, wo ſie den Kahn in ſicherem Verſteck fand. 


Da fein Mus. 


(Schluß folgt ) 


Die Stadtgemeinde ihrerjeld 
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Er, — (Bei der Veranlagung 


war, ſuchte ſich die Gunſt oder Nachſicht ſeines Bauinſpektors dadurch zu 


wollte. Der Beamte wies jedoch den warmen Händedruck zurück und 
erſtattete gegen den Unternehmer die Anzeige. Dieſer letztere erhielt 
darauf vom Gerichte ſechs Monate Zeit zum Nachdenken über die Charakter⸗ 
feſtigkeit unſerer Beamten; der Bauinſpektor iſt inzwiſchen zum Baurath 
befördert worden. 

Inſterburg, 15. November. (Todesfall). Herr Landgerichtsdirektor 

Sprunck hierſelbſt iſt nach längerer Krankheit geſtorben. Der Ent⸗ 
ſchlafene war ſeit dem 1. Oktober 1887 Direktor des hieſigen Land⸗ 
gerichts. : 
Argenau, 14. November. (Kriegerverein). Geſtern hielt der hieſige 
Kriegerverein eine Generalverſammlung ab. Herr Hauptlehrer Priebe 
hielt einen feſſelnden Vortrag über die Schlachten bei Dennewitz und 
Großbeeren; er hob beſonders die Ruhmesthaten der Landwehr hervor 
und bezeichnete jene Schlachten als Landwehrſchlachten. Der Vorſitzende 
Herr Kaſſenrendant Maſchke bemerkte, daß auch die jetzige Landwehr, 
wenn es das Vaterland fordern ſollte, ihre volle Pflicht und Schuldigkeit 
thun werde. 

Inowrazlaw, 15. November. (Todtſchlag). Dieſer Tage geriethen auf 
dem benachbarten Gute Gocanowo zwei angetrunkene Arbeiter in Streit, 
in deſſen Verlaufe der eine einen Hammer ergriff und damit ſeinem 
Gegner einen ſo wuchtigen Hieb an den Kopf verſetzte, daß der Verletzte 


Bromberg, 15. November. (Für die Chicagoer Ausſtellung). Die 
in der Fabrik von Fr. Hege hierſelbſt nach den Zeichnungen des Herrn 
Eiſenbahndirektors Mackenſen von hier hergeſtellten Maſchine zum Aus⸗ 
graben des Tunnels für die elektriſche Untergrundbahn in Berlin wird 
in Chicago ausgeſtellt werden. 

Krone a. d. Br., 15. November. (Vier große Brände) haben in der 
Umgegend gewüthet. Bei der Kirmesfeier in Buſchkowo brannte das 
Wirthshaus vollſtändig nieder. Es entſtand eine große Panik, und 
ernſtere Unfälle ſind nur durch die Energie einzelner verhütet worden. 
Ferner wurden eine große Beſitzung in Luczmin, eine zweite in Lipie 
5 mehrere Gebäude und Stallungen in Monkowarsk durch Feuer 
zerſtört. 

Nakel, 14. November. (Bürgermeiſterwahl). Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt wurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung der Bürger⸗ 
meiſter Riedel aus Militſch in Schleſien erwählt. 

o Poſen, 16. November. (Verſchiedenes). Die Delegirtenverſamm⸗ 
lung des Verbandes der polniſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen hielt geſtern und 
heute hier Sitzungen ab. Der Patron der Genoſſenſchaft, Geiſtlicher 
Wawrzyniak aus Schrimm, ſprach der Staatsregierung Anerkennung 
und Dank dafür aus, daß ſie dem Verbande, wenn auch nach längerer 
Ueberlegung, ihre Beſtätigung ertheilt habe. — Am nächſten Sonntag 
findet in Bromberg eine Volksverſammlung inbetreff des polniſchen 
Privatſprachunterrichts für die Stadt Bromberg ſtatt. — Der Sperr⸗ 
gelder⸗Kommiſſion für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen haben 168 Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche im Geſammtbetrage von 2 529 894 Mk. vorgelegen. 
Auf Grund des Geſetzes vom 24. Juni 1891 waren zur Vertheilung 
1954 205 Mk. beſtimmt. Nachdem die Kommiſſion 60 Anträge abgelehnt 
hatte, bewilligte ſie 1 668 188 Mk. und überwies 284 301 Mk. dem 
Diözeſanfonds. — Aus polniſcher Hand iſt das bei Witkowo gelegene 

ittergut Malachowo wierzbiczane von zehn Oberſchleſiern behufs Par⸗ 
zellirung angekauft worden. 

Köslin, 15. November. (Erftidt). Am Sonnabend erftidte in feiner 
eigenen Wohnung in Güdenhagen der etwas ſchwachſinnige Einwohner 
nop. In einer an die Wohnſtube ſtoßenden Kammer verwahrte der⸗ 
ſelbe etwas Stroh, dies ſchaffte er am Morgen des gedachten Tages in 
die Wohnung, zündete es an und legte ſich aufs Bett. Das Zimmer 
brannte aus und K. wurde von denen, welche den Brand löſchen wollten, 
todt aufgefunden. 


einige Stunden darauf ſtarb. 


Loſtialnachrichten. 
Thorn, 17. November 1892. 
— (Der Ausſchuß für die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt) der Provinz Weſtpreußen hält am Sonn⸗ 
abend den 3. Dezember d. J. eine Sitzung im Landeshauſe zu Danzig 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Wahl des 
Vorſitzenden und eines Stellvertreters, 2) Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
er Verſicherungsanſtalt für die Zeit ſeit Errichtung der Anſtalt bis Ende 
Dezember 1891 und weitere geſchäftliche Mittheilungen, 3) Abnahme der 
don der Kaſſe der Verſicherungsanſtalt gelegten Jahresrechnung für das 
Geſchäftsjahr 1591, 4) Erſatzwahl von Vorſtandsmitgliedern ſowie eines 
erſten Erſatzmannes, 5) Erſatzwahl von Beiſitzern bezw. Hilfsbeiſitzern 
für die Schiedsgerichte der Kreiſe Stuhm, Strasburg, Löbau und 
arienburg, 6) Wahl von Mitgliedern zur Vorprüfung der Jahres⸗ 
rechnung für das Geſchäftsjahr 1892. ' 
zur preußiſchen Gin 
mmenſteuer) für das laufende Jahr hatten mehrfach die Ver⸗ 


anlagungs⸗Kommiſſionen behufs rechtzeitiger Beendigung des Veran⸗ 


agungsgeſchäfts das Einkommen der Steuerpflichtigen feſtgeſetzt, ohne 
die Angaben in den Steuererklärungen Rückſicht zu nehmen und 
dor die im § 38 Abſatz 2 des Einkommenſteuergeſetzes und in den 
rtikeln 55 und 57 der miniſteriellen Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 
vorgeſchriebene Beanſtandung der betr. Steuererklärung ſtattgefunden 
atte und alle Beweismittel zur Feſtſtellung der Wahrheit und Voll⸗ 
ändigkeit der von dem Steuerpflichtigen gemachten Angaben erſchöpft 
nen, Infolge deſſen find, wie verlautet, die Vorfigenden der Ein⸗ 
ommenſteuer⸗ erufungskommiſſionen für die bevorſtehende Veranlagung 
h * Einkommenſteuer vom Finanzminiſter angewieſen worden, die Vor⸗ 
itenden der Veranlagungskommiſſionen auf die pünktliche Befolgung der 
gedachten Vorſchriften aufmerkſam zu machen. ; } 
win. (Dauer der Schöffengerichtsſitzungen) Wie berichtet 
bend beſtimmt eine erſt kürzlich erlaſſene Verfügung des Juſtizminiſters, 
Fe die zuläſſige Dauer der Schöffengerichtsſitzungen, daß die Richter bei 
Neſtſellung des Verhandlungsplanes darauf Bedacht zu nehmen haben, 
Ermüdung der Schöffen und demzufolge eine mögliche Beeinträchti⸗ 
Jung des Urtheils durch kürzere Sitzungen zu vermeiden. Die Dauer 
übenıben fol deshalb in Zukunft drei bis hoͤchſtens fünf Stunden nicht 
reiten. 
— (Auf höhere Anordnung) erfolgt gegenwärtig eine ſtrenge 
ſiullchſuchung der Schriftenvorräthe der Bahnhofsbuchhandlungen nach un⸗ 
lichen Brochüren u. ſ. w. Die Eiſenbahnverwaltungen gehen ſehr ſtreng 
En, und erfolgt beim Vorfinden einer anſtößigen Druckſchrift ſofort die 
tziehung des Bahnhofsvertriebes. . 
— (Bor poetiſchen Ergüſſen auf Banknoten) muß im 
iterefie der Inhaber dringend gewarnt werden. Es giebt in der That 
bene welche die Gewohnheit haben, jedes Stück Papiergeld, das fie 
wi den, mit ihrem Namen zu verſehen, um abzuwarten, ob es jemals 
56 er an ſie gelangt. Andere thun dies nur, wenn die Note einen 
wanden Betrag repräſentirt, oder wenn eine beſondere Laune ſie an⸗ 
. So fand man auf deutſchen Reichsbanknoten wiederholt fol⸗ 
I e Zitate: „Hin ift hin, verloren ift verloren!“ — „Was vergangen, 
Br nicht wieder!“ — „Letzte Roſe, du entſchwandeſt!“ — „Der letzte 
5 ohikaner!“ — „Leergebrannt iſt die Stätte!“ — „Auch du, mein 
Hebt. Brutus?“ — „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, daß man vom 
ei ten, was man bat, muß ſcheiden! — „Entränn er jeßo kraftlos 
an Händen, ich hätte keinen zweiten zu verſenden“. Lange hat 
untdieſe Gefühlsäußerungen geduldet, aber man hat gefunden, daß 
Fab enotenfälſcher ſich dieſe Unſitte zunutze machten, um Mängel in der 
Neicgotion durch Ueberſchreiben zu verdecken. Darum hat die deutſche 
zurb ank nunmehr die Ermächtigung erhalten, derartige Geldnoten 
ckweiſen zu dürfen. 
ſind d. (Beſchädigte Münzen) find nicht umlaufsfähig. Nicht ſelten 
eden ebogene, angeſchnittene oder zerſchlagene Münzen im Umlauf. Um 
olan vor Schaden zu behüten, machen wir nun darauf aufmerkſam, daß 
ſobald gewaltſam beſchädigten Münzen nicht mehr umlaufsfähig, und 
von 118 bei einer öffentlichen Kaſſenſtelle in Zahlung gegeben werden, 
ieſer anzuhalten und durch Zerſchlagen dem Verkehr zu entziehen 
er Inhaber dieſer Münzen kann dieſe alſo nur zum Metall⸗ 
merlaufen. Es ift daher zu empfehlen, beſchädigte Münzen nicht 
n 


lott (Die Vermehrung der Loſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Etats ode) um 35 000 Stück (von 190 000 auf 225 000) ſoll im nächſten 
dreußiſhr beſtimmt erfolgen. Dadurch würden ſich die Einnahmen des 

abreiſchen Staates aus der Lotterieverwaltung, welche in den letzten 
erhöhen etwas mehr als 8 Millionen Mark betrugen, um über 1 Million 


au neh 


— 


erwerben, daß er ihm einen Hundertmarkſchein in die Hand drücken 


ſind allbereits verfloſſen faſt vier und neunzig Jahr, da der 


— (Stadtverordnetenwahl). Bei der heute Vormittag ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl in der erſten Abtheilung wurde von den vier aus⸗ 
ſcheidenden Stadtverordneten nur einer wiedergewählt und zwar Herr 
Kaufmann Konrad Adolph, der ſämmtliche 50 überhaupt abgegebene 
Stimmen erhielt. Neugewählt wurden die Herren Poſthalter Granke 
mit ebenfalls 50 Stimmen, Buchhändler Walter Lambeck und Kaufmann 
L. Illgner mit 34 reſp. 33 Stimmen. Sonſt erhielten noch Stimmen die 

erren Rechtsanwalt Dr. Stein 18, Kaufmann Voß 17, Kaufmann 

irſchfeld 5, Klempnermeiſter A. Glogau 3, Kaufmann Hellmoldt und 

aurermeiſter Plehwe je 1 Stimme. — Ein Drittel der bei den diesmali⸗ 
gen Ergänzungswahlen gewählten 12 Stadtverordneten beſteht aus neuen 
Kräften. 

— (Schulreviſion). Die ſchon einmal verſchobene Reviſion der 

Bromberger Vorſtadtſchule hat nochmals abgeſagt werden müſſen, da 

err Regierungsſchulrath Triebel aus Marienwerder geſtern zu einer 
Seipettiongreife im Thorner Bezirk eingetroffen ift und Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter ihn begleiten muß. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend, den 19. d. M., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung ab. 

— (Das Winter vergnügen) der Unteroffiziere des 2. Batls. 
Infanterieregiments von der Marwitz findet am Sonnabend den 
19. d. M., als am Vorabend des Todtenfeſtes, nicht ſtatt, ſondern an 
einem ſpäteren Tage. N 

— (Die Zuckerverſchiffungen) haben hier bereits ihr Ende 
erreicht, ſchon deswegen, als ſich bei dieſem Wetter ſehr leicht Froſt einſtellen 
kann, und außerdem die Aſſekuranzprämien vom 15. November ab auf 
das Doppelte erhöht find. Es find in dieſem Herbſte nur 24 Kähne 
mit Zucker befrachtet worden, 1891 dagegen 53. Die Fracht ſchwankte 
zwiſchen 19—28 Pfg. pro Ctr. 5 ’ 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land» 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor von 
Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. 
Verurtheilt wurden der Arbeiter Karl Neumann von hier wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, 
das Dienſtmädchen Anna Schüler aus Stewken wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß, der Inſtmann Anton Wieczor⸗ 
kowski aus Hofleben wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche 
Gefängniß, der Arbeiter Andreas Zielinski aus Mlewo wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung in zwei Fällen zu 2 Monaten 3 Tagen Gefängniß, 
der Arbeitsburſche Franz Wontrowski von hier wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Jahr Gefängniß, der Schiffsgehilfe Joſef Buchalski von hier 
wegen Nöthigung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt in drei Fällen 
und Erregung ruheſtörenden Lärms zu 3 Monaten Gefängniß und 
3 Tagen Haft, der Schiffsgehilfe Auguſt Preuß von hier wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter 
Theophil Krajewski aus Königl. Kiewo wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden 
der Zimmermann Friedrich Albrecht aus Piwnitz von der Anklage des 
fahrläſſigen Meineides und die Käthnertochter Anna Szatkowska aus 
Bienkowko von der Anklage der Nöthigung. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Gutes Kielbaſin A, des Beſitzers Friedrich Broeſe in 
Rogowko und unter den Jungochſen des Gutes Morczyn, Kreiſes 
Thorn, unter den Viehbeſtänden des Dekans Polomski in Brieſen, 
des Beſitzers Wreszinski in Lipnitza, der Beſitzerin Katharina Leszinska, 
des Beſitzers Michael Asphal, des Käthners Hermann Kroll in 
Arnoldsdorf und des Gutes Gajewo, Kreiſes Brieſen. — Im Culmer 
Kreiſe herrſcht zur Zeit die Seuche auf den Gütern Bottſchin, Falkenſtein, 
Grubno, Heimbrunn, Kiſin, Adl. Kiewo, Napolle, Schoenborn, Niemeyk, 
Radmannsdorf, Scherokopaß, Storlus, Wenzlau und Vorwerk Reptowo, 
und in den Landgemeinden Althauſen, Borowno, Dombrowken, Griebe⸗ 
nau, Königl. Kiewo, Kielp, Gr.⸗Lunau, Gr.⸗Neuguth, Scharneſe, Villiſaß 
und in der Stadt Culm. 

— (Wegen des Verdachts der Rotzſeuche) ſind die Pferde⸗ 
beſtände der Fuhrleute, bezw. Kaufleute Jacob Lewin, Sally Lewin, 
David Wollmann, Schmul, Solsmon, Jaguſchewski und Sultan in Gollub, 
Kreiſes Brieſen, unter Stallſperre, die Pferdebeſtände der Eigenthümer, 
bezw. Fuhrleute Franz Jacobowski, Guſtav Bartz, Zablotzki, Wonſewitz, 
Tucholski, Blotnicki, Teybuch, Baruch, M. Wolff, Rohde, Janitzki, Hinz, 
Moritz Wollenberg, Gregrowiez, Samuel Lewin, Klemp, Lewandowski, 
Baruch, Dombrowski, Jacob Cohn, Hirſch Sultan, Karkuth, Gedtkowski, 
Pruſiewski, Wisniewski, Manthey, Meyer und Wolff Markus ſind wegen 
Verdachts der Rotzkrankheit unter polizeiliche Beobachtung geſtellt. 

— (Erlsoſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in den Ortſchaften 
Renczkau, Wymyslowo und Klein-Wibſch, Kreiſes Thorn. 

— (Zum Feuerwehrdienſt geeignete Perſonen) können 
ſich bei Herrn Polizeiinſpektor Finkenſtein im Polizeiamt melden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein katholiſches Gebetbuch in polniſcher 
Sprache und zwei Roſenkränze. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,18 Meter unter Null. 
Das Waſſer fällt wieder. 


$ Gurske, 12. November. (Kirchenbau). Die Kirche in der Ort⸗ 
ſchaft Gurske geht immer mehr ihrem Verfalle entgegen. Schon vor 
zwei Jahren mußte in derſelben das morſche Balkenlager durch Anbrin⸗ 
gung zweier Unterzüge vor dem Einſturze geſchützt werden. Jetzt hat 
ſich aber auch gezeigt, daß ſelbſt die Umfaſſungswände vom Zahne der 
Zeit mürbe geworden ſind und dem Drucke des ſtarken Daches nicht 
Widerſtand leiſten können. Am Sonntag den 23. v. M. während des 
Gottesdienſtes ſtürzte bereits ein großes Stück des Geſimſes der nörd⸗ 
lichen Mauer mit donnerndem Gepolter nieder und drohten noch weitere 
Steinmaſſen ſich aus dem Gefüge löſen zu wollen. Eine ſofortige 
Inangriffnahme der erforderlichen Reparaturen der Kirche iſt unbedingt 
nothwendig. Doch dürfte es ſich fragen, ob die Koſten der Renovirung 
nicht verhältnißmäßig größer kommen werden, als ein ſolider Neubau 
beanſprucht. Es muß nämlich der ganze Dachſtuhl, der Thurm und ein 
Theil der Grundmauer ganz abgetragen und neu ergänzt werden. Sollte 
da von ſachverſtändiger Seite nicht lieber ein Neubau angerathen werden, 
da ſich das Kirchlein für die große Pfarrgemeinde ſchon lange als zu 
klein gezeigt hat? — Intereſſant dürfte es für viele ſein, einige Daten 
aus der Geſchichte der Kirche zu Gurske zu hören: Nach der Chronik 
der hieſigen Kirche wurde der Bau derſelben im Jahre 1603 am 30. Juni 
vom Magiſtrat der Stadt Thorn beſchloſſen und am 6. Juli 1612 das 
Fundament zu derſelben gelegt. Die Kirche wurde im folgenden Jahre 
fertiggeſtellt und am Tage der Verkündigung Mariae durch Johann 
Korbach, Prediger zu St. Marien in Thorn, mit einer deutſchen Predigt 
eingeweiht. Die Koſten des Baues hat ganz allein der Magiſtrat zu 
Thorn getragen und auch zu der Beſoldung des hieſigen Predigers 
jährlich 200 Mk. gezahlt. In dem Schwedenkriege wurde die Kirche von 
den Polen zerftört, allein ſchon 1661 wieder aufgebaut und durch den 
Senior Neubacher im Beiſein des Bürgermeiſters Anton Donepe am 
25. März 1662 feierlichſt eingeweiht. Im Jahre 1674 hat die Kirche 
ihre große Glocke bekommen mit der Inſchrift: laudatur Dominus in 
cymbalis bene sonantibus. Regina Buscin a 1674. 1694 ließ die 
Predigerfrau Maria Prochnau geb. Pitiscus den Giebel der Kirche nach 
der Abendſeite, der aus Fachwerk beſtand, maſſiv aufmauern, die Decke 
der Kirche mit gehobelten Brettern ausſchlagen und ſolche mit Gemälden 
aus der bibliſchen Geſchichte ſchmücken, wie ſie heute noch zu ſehen ſind. 
Die Inſchrift über dem Altare an der Decke beſagt hierüber: „Herr 
Bürgermeiſter Schmidt als Halter hier regierte, da dieſes Gotteshaus das 
neue Mahlwerk zierte. Der Hintergiebel auch zugleich geführet ward, 
dazu der Bauherr nichts an Unkoſten erſpart. Nach ſechszehn n ih 
au war 
geſchloſſen. Gott ſegne dieſen Bau und auch ſein großes Haus, Gott 
ſegne alle die hier gehen ein und aus“. 


Mannigfaltiges. 
(Drohender Streik). In drei Nachtverſammlungen 
der Berliner Omnibus⸗, Pferdebahn⸗ und Packetfahrt⸗Bedienſteten 
wurde beſchloſſen, zur Durchführung der von der Lohnkommiſſion 
geſtellten Forderungen eventuell einen Streik herbeizuführen. 
(In der ſoztialdemokratiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei) in Berlin muß es wirklich ganz allerliebſt 
ausſehen. In einer zur Beſprechung der Zuſtände in dieſer 
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Bäckerei einberufenen Verſammlung wurde mitgetheilt, es ſei 
wahres „Schweinefutter“ gebacken. Die Kundſchaft habe den 
Verkäufern das Brot vor die Füße geworfen und es müſſe nun 
weit unter dem Preiſe verkauft werden. Dabei würden die 
Arbeiter noch ſchlecht behandelt, obgleich alle Poſten bei der 
Genoſſenſchaft mit ſozialdemokratiſchen Koryphäen beſetzt ſeien. 

(Ueber die Kontagioſität der cholera 
asiatica) hielt am Sonnabend Geheimrath von Pettenkofer 
im Kunſtgewerbeſaale in München einen ſpannenden Vortrag. 
Bekanntlich iſt von Pettenkofer inſofern ein Gegner von Prof. 
Koch, als er die Kommabazillen nicht als die alleinigen Krank⸗ 
heitserreger gelten läßt, ſondern behauptet, daß dazu noch die 
lokale und perſönliche Dispofition hinzukommen müßten. Zu 
dieſem Beweiſe griff von Pettenkofer zu dem opfermuthigen Er: 
periment, einen Kubikcentimeter einer Reinkultur von Komma⸗ 
bazillen auf einmal auszutrinken in einer leichten Natronlöſung, 
ſo daß er Millionen von Bazillen ſeinem Körper zuführte. Es 
trat darauf aber weiter nichts ein, als ein etwa eine Woche an⸗ 
dauernder Darmkatarrh ohne Fieber, ohne Krämpfe, ohne Erbrechen, 
überhaupt ohne jedes Symptom von cholera asiatica. Sein 
früherer Schüler, Prof. Emmerich, machte darauf an ſich daſſelbe 
Experiment mit dem gleichen Erfolge durch. In beiden Fällen 
Kin ſich in den Entleerungen wahre Reinkulturen von Komma⸗ 
azillen. 

(Wegen Wuchers) wurde der reiche jüdiſche Kaufmann 
L. Freund von der Strafkammer in Oels zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2000 M. Geldbuße verurtheilt. 

(Haftentlaſſung). Der wegen angeblicher Majeſtäts⸗ 
beleidigung verhaftete Pfarrer Thiel aus Trautliebersdorf, Schl., 
iſt gegen Kaution aus der Haft entlaſſen worden. 

(Der Proteſt gegen die Mühlhauſener 
Lotterie) wird immer allgemeiner. Wie aus Mühlhauſen 
berichtet wird, iſt nunmehr aus der dortigen Bürgerſchaft heraus 
ebenfalls Proteſt eingelegt worden gegen die Giltigkeit der Ziehung 
der Mühlhauſener Geldlotterie. Dieſer Proteſt iſt, mit 330 
Unterſchriften verſehen, dem Landrath zur Weiterbeförderung an 
den Miniſter des Innern zugeſtellt worden. 

(Als eine der geſündeſten Städte) meldet ſich 
Olmütz. Man ſchreibt von dort der „Neuen Freien Preſſe“ 
unterm 11.: „Geſtern iſt hier nach 24 Tagen wieder einmal ein 
Todesfall vorgekommen, was ſeit dem 17. Oktober nicht mehr 
der Fall war. Seit dieſem Tage läutete man keine Sterbeglocke 
mehr; die Tafel im Gemeindehauſe, auf welcher die Verſtorbe⸗ 
nen verzeichnet werden, blieb leer, und kein Leichenzug bewegte 
ſich durch die Straßen. Olmütz zählt mehr als 21 000 Einwohner. 

(Der Roman der Geigenſpielerin). Ueber eine 
Liebesgeſchichte, die weitere Kreiſe intereſſiren dürfte, wird aus 
Prag folgendes gemeldet: Der einzige Sohn eines hochgeſtellten 
öſterreichiſchen Staatsbeamten, beſtimmt, demnächſt für einen 
vakanten Poſten im Abgeordnetenhauſe zu kandidiren, wegen 
ſeines vortrefflichen Geigenſpiels, das er als Dilettant wie ein 
Künſtler ausübte, in allen künſtleriſchen Vereinigungen beliebt 
und geſucht, ſteht im Begriff, eine Mesalliance einzugehen. Ein 
armes, junges Mädchen hat es ihm angethan, und durch ſein 
Geigenſpiel Herz und Sinn des Jünglings gefangen genommen. 
Der Standesunterſchied hätte ſich vielleicht noch überbrücken laſſen, 
aber die ſechzehnjährige Böhmin, der ſeine Liebe gilt, iſt mit 
ihrer Zwillingsſchweſter in Höhe der Hüfte verwachſen. Obwohl 
bereits die verſchiedenſten ärztlichen Kapazitäten konſultirt worden 
ſind, hat ſich bis jetzt kein Operateur der ſchwierigen Aufgabe 
für gewachſen erklärt, eine körperliche Trennung der beiden 
Schweſtern zu vollziehen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thom. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Nov. 16. Nov. 


Tendenz der 1 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » 200—05 199 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 1998019960 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100 — 100— 
Preußiſche 4 % Konſols 106-90 106—75 
Hola fandbriefe 5 / . 6340 63—30 
Botnifde Liguidationspfandbriefe 60-70 80—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 184—50 | 184—10 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 16720 167-30 


Oeſterreichiſche Banknoten . 169—95170— 
Weizen gelber: Novbr.:Dejbr.. . 2... 152—590152—75 
April IK: | Wege BF BA Se RE „1155 185 
Iofo in Newyork 2 east ie 0. 76-76 
Reggen len San aut. 2 RT ae 
C ID EDDIE 
Nor ! a Er men oe . . 1185— [136— 
April Maß 38 1970 
Rüböl: Novbktr nn. J 51-70 51—50 
Allr 51—70| 51—20 
ST!!! NZ, 
50er lolo. 51—30| 51—70 
70er Iofo . Ku 31—80 | 32—20 


70er Novbr. . . 2 — 31—101 31-20 
70er. rig)! er EST eo 3 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 16. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 40 000 Lt. Gekündigt 20 000 Ot. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. November 1892. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 127—131 Pfd. bunt 135—139 M., 130—134 Pfd. hell 
140—143 M., 135—136 Pfd. hell 144 M. 
Roggen flau, 122—124 Pfd. 120—121 M., 125—127 Pfd. 122 M. 
Oerſte Brauwaare 134—144 M., 
Erbſen Mittelwaare 132—135 M., Futterwaare 123—125 M. 
Hafer inländiſcher 137—140 M. 
Freitag am 18. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 00 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 18. November. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
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direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, ik und weiße Seidenſtoffe, Sammte und a jeder Art zu 
Jabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewinfchten. 
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ſoll das im Grundbuche von Mocker, 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Holzverkauf vor dem Einſchlage 


in der Königlichen Oberförſterei Wodek. 

Aus den nachſtehenden örtlich deutlich bezeichneten Abtriebsſchlägen pro 
1892/93 fol das geſammte Derbholz (Nutz-, Kloben-, Knüppelholz) auf dem 
Stamm in je einem Loſe gegen einen Durchſchnittspreis per Feſtmeter Derb⸗ 
holz im Wege des ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. 

I. Belauf Grünfließ, Los 1, Jagen 4, Schlaggröße 1,7 Hektar: mit ca. 
400 Fm. Derbholz, 1,5 Kilometer von der Bromberger Chauſſee, 3 Kilometer 
vom Bahnhof Schirpitz entfernt. Kiefern 110jährig, Bau⸗ und Schneideholz 
III. / V. Klaſſe. 

Los 2, Jagen 63, Schlaggröße 5 Hektar (Couliſſenhieb): mit ca. 1240 
Im. Derbholz, an der Wodek-⸗Schirpitzer Kiesbahn gelegen, 4,5 Kilometer von 
der Bromberger Chauſſee, 6 Kilometer vom Bahnhof Schirpitz entfernt. Kiefern 
105jährig, Bau- und Schneideholz III. V. Klaſſe. 

II. Belauf Wodek, Los 3, Jagen 16, Schlaggröße 1,7 Hektar: mit ca. 
630 Fm. Derbholz, an der Wodek-Schirpitzer Kiesbahn gelegen, 12 Kilometer 
vom Bahnhof Schirpitz, 15 Kilometer von Schulitz entfernt. Kiefern 
110jährig, Bau- und Schneideholz II./ V Klaſſe. 

III. Belauf Kienberg, Los 4, Jagen 47 b, Schlaggröße ca. 1 Hektar: mit 
ca. 400 Fm. Derbholz, 1 Kilometer von der Wodek-Schulitzer Lehmbahn, ca. 
13 Kilometer von Schulitz entfernt. Kiefern 130jährig, gutes Bau- und 
Schneideholz J. / IV. Klaſſe. 

Die betreffenden Förſter zeigen auf Wunſch die Schläge vor. Die Auf- 
arbeitung der Schläge erfolgt durch die Forſtverwaltung und auf deren Koſten; 
der Käufer ſoll aber befugt ſein, die Ausnutzung der Stämme zu beſtimmen. 
Die ſpez. Verkaufsbedingungen liegen im Geſchäftszimmer der Oberförſterei 
zur Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung von 1 Mark Schreibgebühren 
von hier bezogen werden. Das in den Loſen 3 und 4 anfallende Derbbrenn⸗ 
holz (Kloben, Knüppel) wird auf Wunſch des Käufers gegen einen in den 
Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. Die Gebote ſind 
per Fm. Derbholz abzugeben und müſſen die ausdrückliche Erklärung enthalten, 
daß Bieter die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich anerkenne; 
dieſelben ſind verſiegelt mit der Aufſchrift „Angebot auf Holz“ bis zum 
30. November d. J. nachmittags 2 Uhr portofrei an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben im Geſchäftszimmer des 
Oberförſters in Gegenwart etwa erſchienener Bieter erfolgen wird. Mündliche 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

Wodek den 15. November 1892. 


Der Oberförſter. 


Heute nachmittags 4½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere liebe Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Fräulein 


Lina Schulz, 


welches tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn den 16. November 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 19. d. Mts. nachmittags 
3½ Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief 
infolge einer Operation in Königs⸗ 
berg meine innig geliebte Frau, 
meines Sohnes Mutter, unſere 
liebe Tochter und Schweſter, Frau 
Bautechniker 


Marie Hinz 


geb. Schmidt 
im Alter von 29 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 15. Novpbr. 1892. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der II. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1893 
ab gewählt worden: 

Kaufmann Dorau, 
Bäckermeiſter Wegner, 
Kaufmann Dauben und 
Kaufmann Gerbis. 

Thorn den 16. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


. EFRTTERF TEEN Bohl. 
ER SAMEN Bekanntmachung. Die Uhrenhandlung 


von 


C. Preiss, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


„Landes polizeiliche Anordnung. Am 11. November er. iſt im Grenz⸗ 


Meine landespolizeiliche Anordnung vom j j ; ; 3 
12. September d. J. (abgedruckt im Extra⸗ bezirk in der Weichſel ein Stück 


blatt zu Nr. 36 des Amtsblatts), betreffend Rundholz von 7 Meter Länge und 
die Verpflichtung zur Anmeldung der aus | 36 Centimeter Stärke gefunden 
n 1 1 5 ar die | worden. Eigenthumsanſprüche find 
ine und Durchfuhr beſtimmter Gegen- hi ; 

ftände aus dem Hamburgiſchen Staatsge⸗ e Monaten bei uns geltend 


biete, wird hierdurch bezüglich der aus dem 
zum Hamburgiſchen Staatsgebiete gehörigen Thorn den 14. November 1892. 
Königliches Hauptzollamt. 


Amte Ritzebüttel mit dem Hauptorte Cux⸗ 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


baven und aus der zu demſelben Staats⸗ 
gebiete gehörigen Stadt Bergedorf kommen⸗ 

Freitag den 18. November er. 
vormittags 9 Uhr 


den Perſonen, ſowie bezüglich der Ein⸗ und 
Durchfuhr von gebrauchter Leib- und Bett⸗ 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſlbſt 


wäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern und 
Lumpen aller Art, Obſt, friſchem Gemüſe, 
Butter und Weichkäſe aus den vorgenann⸗ 

ein Sopha mit Plüſchbezug, 
2 Seſſel, Meyers Conver⸗ 
ſations-Lexikon, ſowie noch 


ten Theilen des Hamburgiſchen Staatsge⸗ 
andere wiſſenſchaftl. Bücher 


bietes aufgehoben. 
Bezüglich der aus dem übrigen Theil des 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen Knauf, 


Hamburgiſchen Staatsgebietes ankommen⸗ 
Gerichtsvollzieher kr. A. Thorn. 


den Perſonen, ſowie der von dorther ſtatt⸗ 
findenden Ein⸗ und Durchfuhr der genann⸗ 

Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 18. d. Mts. 


ten Gegenſtände bleibt meine landespolizei⸗ 
liche Anordnung vom 12. September d. J. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


in Kraft. 
Marienwerder den 7. November 1892. 
Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur öffent'ichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 14. November 1892. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sopha, 2 Seſſel (Bronce⸗ 
Plüſch), ferner verſchiedene 
Nußbaum⸗Möbel, als: einen] 
Sophatiſch, einen Schreib⸗ 
tiſch, ein Kleiderſpind, ein 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Wäſcheſpind, 1 Spiegelſpind, 

zwei Säulen mit Blumen⸗ 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗— 
vaſen u. a. m. 


fung, betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892, wird 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


auf Antrag der hieſigen Konditoren für 
deren Geſchäftsverkehr die Ausübung des 
Gewerbebetriebes an den vier letzten 
Thorn den 16. November 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sonntagen vor Weihnachten d. J. ge⸗ 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


ſtattet, unter dem geſetzmäßigen Vorbehalt, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 

Sonnabend den 19. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 


von 5 Uhr früh bis 9 Uhr vormittags, 11 
Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und 

werde ich auf dem Hofe des Stellmachers 
M. Tomaszewski zu Moder 


4 bis 6 Uhr nachmittags ſtattfinden darf. 
eine Partie Nutz⸗ und be⸗ 


Thorn den 12. November 1892. 
Die Polizeiverwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

arbeitetes Holz für Stell⸗ 
berta, verwittwet geweſene Neu-] macher, ſowie verſchiedenes 
mann, geb. Studzinska-Beyer- Schmiede⸗Handwerkszeng u. 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Mocker a. m. d 
belegene Grundſtück öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
am 17, Januar 1893 Thorn 155 17. November 1892. 


Hu ſt 


jeder Art üben 


Band 17, Blatt 480, auf den Namen 
der Zimmermann Johann und Al- 


vormittags 10 Uhr Harwardt Pr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsvollzieher in Thorn. a eee eee kanten: 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. Russische Leonhardt Co., 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 2 
von 0,07,38 ha zur Grundſteuer, mit Gum milf ch uber 


378 M. Nutzungswerthzur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer: 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 
Mein Grundſtück, Laden u. 
Geſchäft, welches in einer ſehr 
geſchäftsreichen Straße iſt, bin ich willens, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


2 Kräftige Arbeitspferde 


Thorn den 2. November 1892. verkauft 
Königliches Amtsgericht. Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 
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Bedlanund. — 


Reale Foste Talg 


ak. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Garantirt Bingeschossene 


Revolver Callber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 5 Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins % Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf. Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
57—j⸗ 14 % 
Liter 

Rheinwein 0,15 0,300,60 1,20 
Moſelwein 0,15 0,300,60 1,20 
Bordeaurwein . 10,200,50 1,00.2,00 
Portwein, mei. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
7 roth 0,25 0,60 1,202,440 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,00 2,00 
Pr halbſüß 0,25 0,551,102, 20 

5 rüß . 0,25 0,65 1,25 3,50 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Hochfeine Spiegel⸗Karpfen, 70 Pf. das 
Pfd., u. feine Schollen, auch Zander 
bei Fiſcher Wisniewski. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Holzuerkauf. 


In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern-Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 
als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 

E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Mein Grundſtück, 


ltſtadt Ar. 39, will ich unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen. 
IImann, Koſchmin. 


Plättwäſche w. ſaub.geplätt. Mittelſtr. 4 pt. 


Eine perfekte Köchin 
mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht 
Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage. 


1 rde langt. 
Lehrlinge F. bopglaff, Schuhmacermſr, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 
= Lehrling 
verlangt Lipinski, gäckermſtr., Brb.-Vorf. 


Für ſparſame Hausfrauen! 


prima Senftenberger Briguettes, 


von größter Heiskraft, geruchlos verbrennend. 
brauch kontrolirbar, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Größte gauberkeit. Ber- 


A. Wollenberg, 


uſtädtiſcher Markt 16. 


Ne 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA 's ächte 


Sodener Mineral-Pastillen! 
Bei Katarrhen 


FA 's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


ſind in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 

zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte 

darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


atis und franco. 


Berlin NW., 
Schiffbauerdamm 3. 


ual. von 35 Mk. an.— Vat ent- 


Deutsche Waffenfabrik. 


Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. 


Druck und Verlag von C. Dombramzki ia Ahorn, 


Kleinkinder⸗Bewahr-Verein. 


Weihnachts bazat 


Montag den 21. d. nachm. 4 Uhr 
im Artushofe. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei. 
Für Speiſen und Getränke wird reichlich 
geſorgt ſein. Gütige Gaben zur Ausſtattung 
des Bazars bitten wir bis zum 19. d. ab⸗ 
zugeben bei den Damen: Frau Kaufmann 
Adolph, Frau General von Brodowskl, 
Fräulein von Fischer, Frau Glueckmann 
Sen., Frau Fabrikant Huebner, Frau Major 
Lilie, Fräulein Hanna Schwartz, Fräulein 
Sponnagel, Frau Baumeiſter Uebrick. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Freitag den 18. November cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Aſtrachaner Caviar. 
Täglich friſche Auſtern. 


Weinhandlung L. Gelhorn. 
Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Malz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Gräber, 


Thorner Lagerbier, 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
gZeglerſtraße Ar. 27. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 1 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
ine Wohnung v. 3. Zim., Entree un 
Zub. m. a. o. Stall z. verm. Schillerſtr. 18. 
öbl. Zim., mit, auch 1 55 Beköſ zung, 
N ſofort zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 4 


Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 15, 
ie von en Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zi? 

mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 

Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 

für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver 

miethen. Näheres Jeglerſtraße Ar. 

im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallun 
und Remiſe ift von ſofort Mellinſtr. Nr. 8 
zu vermiethen. B. Fehlauel. 


ie bisher von 9 Treutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern ne 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
fogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 
In dem Hauſe Vacheſtraße 9 ſſt von 
* ſofort hochparterre — Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung vol 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. 
im erſten Stock eine herrſchaftlich⸗ 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube 2% 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptolk⸗ 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Haufed, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pub” 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 2% 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
in möblirtes Zimmer nebſt Buriher 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 11 
mit oder ohne Wohnung 
Laden, dazu, von ſofort zu verm. 
Preis mäßig. Näh. bei Frau A. Krause, 
Coppernikusſtr. 39. Ollmann. 


Eine Mohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 2% 


dbL. Jim. n. Rab. f. Tu. 2 Herren, m. a. g. 
M Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
N 


öl. Zimmer von ſogſeſch billig n 
De ſſt die Wohnung de 


vermiethen. Gerberſtr. 23, part. 
Regierungs⸗Baumeiſters Herrn Lesser 
von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. ; 
Ein möht. Iimmer nebit Sabinet ſofor 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein großer, heller Laden nebſt Wohnen 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethe 5 
Näheres zu erfragen bei Albert Früngel, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. - 
+-Wohnung Gerechteſtr 25, mit, a.. 
P erben vom 1./1. oder 1./4. zu 
vermiethen. R. Schultz 


